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Leitbild  
 

 

Unsere Leitlinien für den Weg in die Zukunft 

Seelsorge.net ist dem christlichen Glauben – basierend auf dem Evangelium – verpflichtet. 
Daraus leiten sich unsere Vorstellungen, Ziele und Verhaltensgrundsätze ab. 

 

Selbstverständnis und Kompetenz 

Wir bieten Ratsuchenden über E-Mail einen niederschwelligen Zugang zur kirchlichen Seelsorge. 

§ Die Seelsorge wird auf der Basis des christlichen Glaubens geleistet und steht allen Menschen, 
unabhängig von ihrer Herkunft und Religionszugehörigkeit, offen. Sie erfolgt raschestmöglich 
in verschiedenen Sprachen über E-Mail und ist unentgeltlich. Bei Bedarf vermitteln wir weitere 
Anlaufstellen. 

§ Das Seelsorgeteam arbeitet ehrenamtlich. Es besteht aus ausgebildeten Pfarrerinnen und 
Pfarrern, Theologinnen und Theologen, Ordensleuten aus beiden Landeskirchen und in 
Psychologie und in Gesprächsführung geschulten und erfahrenen Personen mit kirchlicher 
Anbindung.   

§ Seelsorge.net finanziert sich durch die Beiträge reformierter und katholischer Körperschaften 
sowie durch Spenden und Kollekten.  

 

Ziele 

Auf allen Ebenen unseres Handelns streben wir nach Qualität. 

§ Wir wollen schweizweit präsent sein im Bereich der seelsorgerischen Tätigkeit per E-Mail.  

§ Qualität auf allen Ebenen ist unsere oberste Maxime, im zwischenmenschlichen Bereich und 
im Seelsorgeverständnis ebenso wie im öffentlichen Auftritt und in der technischen 
Funktionstüchtigkeit.  

§ Wir wollen ein wichtiger Teil der kirchlichen Seelsorge sein und organisch wachsen. 

§ Wir streben eine breite gesamtschweizerische und ökumenische Abstützung an. 

§ Unsere Ziele erreichen wir durch sorgfältige Selektion der Mitarbeitenden und Schulung des 
Seelsorgeteams, eine professionelle operative Führung und eine kompetente Stellenbesetzung 
im technischen Bereich.  

 

Strategien und Verhaltensgrundsätze 

Das Seelsorgeteam garantiert eine sinnstiftende, fachkompetente und anonyme Seelsorgearbeit. 
Wir sind vertrauenswürdig, lebensbejahend und wertschätzend. 
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§ Aus Erfahrung suchen Menschen den Kontakt zu Seelsorge.net, wenn es um Beziehungsfragen 
geht oder wenn sie in einer persönlichen Krisensituation stecken. Wir leisten ihnen in solchen 
Fällen seelsorgerische Begleitung und Zuspruch.  

§ Sinnstiftende Beratung, Fachkompetenz in christlicher Seelsorge und Spiritualität, Seriosität 
und respektvoller Umgang mit dem Mitmenschen sind unabdingbar. 

§ Unser Seelsorgegeheimnis garantiert den Menschen, die sich an uns wenden, Diskretion und 
Anonymität. 

§ Dem Thema Sicherheit (Datenschutz) messen wir grosses Gewicht bei. 

§ Im Team pflegen wir einen kollegialen, respektvollen und unterstützenden Umgang. 

§ Die dialogische Führung auf christlich-ethischer Grundhaltung basiert auf Kollegialität und 
Transparenz. Intervision, Supervision und Weiterbildung gehören zu unserem Profil, ebenso 
die gründliche Einführung in die seelsorgerische Tätigkeit.  

§ Für operative Aufgaben sowie die Betreuung und Weiterbildung der ehrenamtlichen 
Seelsorgenden ist die Geschäftsleitung zuständig. Web- und Mailmaster garantieren die 
technische Funktionstüchtigkeit des Systems. 

§ Qualitätssicherung und -kontrolle der seelsorgerischen Tätigkeit sind gewährleistet. 

§ Eine einheitliche Kommunikation nach innen und aussen ist uns wichtig. 

§ Um das Vertrauen der Öffentlichkeit zu gewinnen, zu pflegen und aufrechtzuerhalten, treten 
wir geschlossen und professionell auf. 

§ Wir vertreten eine klare kirchliche Identität und ein kirchliches Profil gegen aussen. 
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Seelsorgekonzept  
 

 

Da erhob sich der blinde Bartimäus und ging auf Jesus zu. Und Jesus fragte ihn: «Was soll ich Dir 
tun?» (Mk 10,51) 

Seid stets bereit, jedem Rede und Antwort zu stehen, der nach der Hoffnung fragt, die euch 
erfüllt; aber antwortet bescheiden und ehrfürchtig … (1 Petr 3,15f.) 

 

Grundlagen 

§ Die Grundlage der seelsorgerischen Tätigkeit von Seelsorge.net liegt im christlichen Glauben. 
Die Seelsorgenden sind in ihrer Tätigkeit geleitet von Gottes grundsätzlicher Bejahung des 
Menschen und der Schöpfung. 

§ Wir verzichten auf jeglichen Missbrauch der E-Seelsorge für materielle, weltanschauliche oder 
institutionelle Zwecke. 

§ Wir verstehen uns als eine christliche Organisation, die konfessionell und religiös offen 
ausgerichtet ist. Seelsorgende bedienen sich biblischer und anderer religiöser oder kirchlicher 
Texte deshalb nur dann, wenn es den Bedürfnissen und Wünschen der Anfragenden 
entspricht.  

 

Haltung 

§ Unsere Kommunikation ist geprägt von Empathie, Wertschätzung und Hoffnung – auch im 
kritischen Diskurs. 

§ Wo Anfragende ihren eigenen Wertvorstellungen oder jenen ihres Umfelds, unserer 
Gesellschaft oder von uns Seelsorgenden nicht entsprechen, bewerten oder urteilen wir nicht. 
Gottes unbedingtes Ja kommt jedem in seiner liebevollen Zuwendung entgegen. 

§ Wir verzichten darauf, Ratschläge zur Lebensgestaltung zu erteilen, sondern bauen darauf, 
dass Anfragende in Eigenverantwortung entscheiden können, was für ihr Leben richtig ist. 

§ Wir bieten Hilfe zur Selbsthilfe. Unsere Persönlichkeit ist nicht Thema in unseren Botschaften. 
Wir wahren deshalb unsere Anonymität, verzichten auf mündliche Kontaktnahmen sowie 
persönliche Treffen und sind zurückhaltend im Einbringen eigener Lebensgeschichten. 

§ E-Seelsorge ist keine Psychotherapie. Wir stellen uns deshalb nicht in Konkurrenz zu 
psychotherapeutischen Begleitungen, die Anfragende eventuell auch in Anspruch nehmen, 
sondern vermitteln bei Bedarf weitere spezifische Beratungsangebote und begleiten 
Anfragende in diesem Prozess. 

 

Prozessgestaltung 

§ Wir gestalten den Prozess nach bestem Wissen und Gewissen. 
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§ Wir orientieren uns an den Bedürfnissen der Anfragenden, prüfen aber genau, ob wir auf ihre 
Erwartungen und Aufträge eintreten können. 

§ Wenn ja, definieren wir eine Vorgehensstrategie, über die wir vor den Anfragenden und in der 
Supervision Rechenschaft ablegen können. Wenn möglich, machen wir diese Strategie 
gegenüber den Anfragenden transparent, damit sie ihr Commitment dazu geben können. Zur 
Strategie gehören auf jeden Fall Ziel und Vorgehensweise. 

§ Wir suchen gemeinsam nach Ressourcen und Möglichkeiten der Anfragenden, durch die sie 
eigene Lösungswege für ihre Fragestellung entwickeln können. 

§ Indem wir bei der Einordnung der Fragestellungen und Probleme helfen, leisten wir einen 
Beitrag zur Klärung und Lösungsfindung.  

§ Wir pflegen mit den Anfragenden einen offenen Dialog, indem wir weniger abschliessende 
Antworten als weiterführende Fragen formulieren. 

§ Wir passen unsere Sprache, soweit vertretbar, derjenigen der Anfragenden an (z.B. Du oder 
Sie). 

§ Wir sind uns bewusst, dass wir von unseren theologischen Standpunkten und 
Wertvorstellungen sowie von unserer Spiritualität geprägt und geleitet sind. Wenn nötig, 
formulieren wir diese als Ich-Botschaften ohne normativen Charakter. Das kann Anfragenden 
helfen, uns zu verstehen, wenn unsere Standpunkte zu sehr voneinander abweichen. 
Gleichzeitig verzichten wir darauf, Anfragende daran zu messen oder davon zu überzeugen.  

§ Unsere eigenen Erfahrungen bringen wir nicht als Lösungsvorschläge in die Begleitung ein. Sie 
sollen lediglich der Empathiebezeugung und Ermutigung dienen.  

§ Konkrete Lösungsvorschläge formulieren wir nicht als Handlungsanweisung, sondern als 
Angebot. 

§ Liegt eine akute Suizidalität vor oder sind Leib und Leben Dritter möglicherweise gefährdet, 
sprechen wir unser Vorgehen mit der zuständigen Supervisionsperson ab.  

§ Wo wir fachlich oder emotional überfordert sind, geben wir den Fall weiter. Seelsorgende 
setzen sich mit dem Master in Verbindung und informieren die Anfragenden. Dabei ist es 
wichtig, dass sich diese weder schuldig noch als besonders schwierige Fälle empfinden, 
sondern die Gründe für den Wechsel klar bei dem oder der Seelsorgenden verorten können.  
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Methodische Grundlagen und  
Themen der seelsorgerischen Arbeit  
 

 

Methodische Grundlagen 
 

Das Setting der Mailseelsorge  

Im Unterschied zur Face-to-face-Beratung erfolgt die Mailseelsorge zeitversetzt und ohne die 
beiderseitige physische Anwesenheit. Sie ist ausschliesslich an die Schriftsprache gebunden, 
weitere Elemente wie Gestik, Mimik und Stimmlage entfallen. Diese Reduktion auf den Text 
verändert Form und Wirkweise der Kommunikation und hat einen Einfluss auf die Methodik.  

Während bei der Face-to-face-Beratung eine über den reinen Sprachgehalt hinausgehende 
Kommunikation möglich ist, fallen bei der Online-Seelsorge sämtliche – zum Teil negativen und 
störenden – äusseren Einflüsse weg. Das gilt schon für das persönliche Aufsuchen einer 
Beratungsstelle, das von den Ratsuchenden die Fähigkeit verlangt, mit einer fremden Umgebung 
umzugehen. Sensible, unsichere Menschen können sich unterlegen oder ausgeliefert fühlen, was 
ihr Auftreten und die Haltung zur Beratung beeinflussen kann. Oder es besteht die Angst, auf 
bekannte Gesichter im Wartezimmer zu treffen (und eventuell Nachteile durch 
nachbarschaftlichen Tratsch in Kauf nehmen zu müssen), um nur einige Hindernisse zu nennen.  

In der Mailseelsorge wird den Ratsuchenden der Zugang erleichtert. Sie verbleiben in ihrer 
vertrauten Umgebung, geniessen den «Heimvorteil» und können die Darstellung ihrer Fragen und 
Probleme zu einer ihnen angenehmen Tageszeit vornehmen, die optimal an ihren persönlichen 
Tagesablauf angepasst ist. Die Problembeschreibung kann beliebig oft verändert werden, bis sie 
den eigenen Ansprüchen möglichst gut entspricht.  

 

Konsequenzen für die Seelsorgenden 

Auch für die Seelsorgenden gelten veränderte Arbeitsbedingungen: Sie können sich innerhalb des 
virtuellen Settings ohne ablenkende Ausseneinflüsse ausschliesslich auf die schriftliche 
Fragestellung, die Art und Weise der Problemschilderung, die Selbstdarstellung der Ratsuchenden 
und auf die ersten Ideen und Möglichkeiten der Problemlösung konzentrieren.  

Die Bedingungen des virtuellen Settings machen die Mailseelsorge zur besonders 
niederschwelligen Beratungsform. So ist Mailseelsorge beispielsweise barrierefrei, sofern eine 
Person mit Behinderung in der Lage ist, einen PC zu bedienen, was sehr häufig gegeben ist. 
Menschen können in problematischen Lebenslagen früher erreicht werden, die Hemmschwelle, 
scheinbar unwichtige Fragen zu stellen, sinkt, hilfreiche Informationen können ohne Bekanntgabe 
der eigenen Identität genutzt werden, die Anonymität verkleinert das mit dem Problem behaftete 
persönliche Schamgefühl, die Reaktivierung noch vorhandener Ressourcen ist möglich und die 
Hilfe zur Selbsthilfe erhält damit einen anderen Stellenwert, um nur einige relevante Punkte zu 
benennen.  
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Mailseelsorge spricht eine spezifische Klientel an 

Dies gilt in besonderem Masse für jugendliche Ratsuchende, die sich ganz selbst-verständlich in 
diesem Medium bewegen und dort abgeholt werden können, wo sie sich aufhalten. Es wird somit 
deutlich, dass das Face-to-face-Setting in der Beratung keineswegs allen Ratsuchenden die 
gleichen Chancen auf eine Beratung bietet, sondern dass über Mailseelsorge auch eine andere 
Klientel erreicht werden kann.  

 

Projektionsprozesse in der Mailseelsorge 

Da bei der Mailseelsorge Anfragende und Seelsorgende nicht physisch anwesend sind, werden 
fehlende Informationen – gerade in der Anfangszeit – durch Projektionen ausgeglichen. Ähnlich 
wie bei der Lektüre eines Buches entstehen auf beiden Seiten unbewusst Bilder und Fantasien, 
deren Herkunft bzw. Validität nicht nachgeprüft werden kann. Dies sollte im Rahmen von 
Mailberatungen thematisiert werden. Auf Seiten der Anfragenden erfolgt häufig die Projektion 
eines «idealen Beraters» bzw. einer «idealen Beraterin», was in Verbindung mit der Anonymität 
der Ratsuchenden eine grosse Autonomie und ein Sicherheitsgefühl vermitteln kann, das hilfreich 
für den Prozess ist.  

 

Das Geschriebene bleibt unverändert 

Im Unterschied zur Face-to-face-Beratung, bei der Inhalte später oft ungenau zitiert werden und 
nicht wiederholbar sind, hat die Schriftform des E-Mails den positiven Effekt, dass die Inhalte 
unverändert festgehalten sind. Die Antwortmails an die Anfragenden können von diesen auch 
anderen zugänglich gemacht werden und dienen so einem elterlichen bzw. partnerschaftlichen 
Austausch. Antwortmails können ausserdem öfter als einmal gelesen werden. Anfragende 
können sich mit den Inhalten in ihrem Tempo auseinandersetzen. Davon profitieren vor allem 
unsichere und desorganisierte Ratsuchende, für die es wichtig ist, eine Antwort immer wieder 
lesen zu können und darüber Strukturierung und Sicherheit zu erfahren. Manchmal will die 
Konfrontation mit einer kritischen oder verwirrenden Rückmeldung auch nicht sofort gelingen, 
sondern benötigt Zeit.  

 

Schreiben als Prozess 

Die Schriftlichkeit sorgt also für Nachhaltigkeit und Entschleunigung, während sich in der Face-to-
face-Beratung die Inhalte und Lösungen spontan aus dem Gesprächsverlauf entwickeln und daher 
nur bedingt planbar sind. Ein Mailtext hingegen lässt beim erneuten Lesen häufig weitere Aspekte 
erkennen, mit der Folge, dass die Probleme durch die Ratsuchenden aus verschiedenen 
Perspektiven betrachtet und analysiert werden können.  

Bereits das Schreiben einer Mailanfrage löst oft den sehr hilfreichen Prozess der Rückschau und 
Bilanzierung aus. Er dient dazu, die Lebenssituation einer umfassenden Reflexion zu unterziehen 
und bereits selbst erste Schlüsse daraus zu ziehen. Dieser «selbst-explorative Prozess» kann beim 
Sortieren und Gewichten der Fragestellungen helfen und stellt oft bereits einen ersten 
Unterschied zur bisherigen Wahrnehmung der eigenen Situation dar.  

Nicht zuletzt beinhaltet das Schreiben an sich für viele Ratsuchende schon eine 
Entlastungsmöglichkeit, weil sie – im Unterschied zum Tagebuch-Schreiben – davon ausgehen 
können, dass es gelesen und beantwortet wird.  
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Allgemeine Leitfragen für das Lesen und Beantworten der Mails 

§ Wahrnehmen der eigenen Resonanz: Was klingt bei mir an? Was macht der Fall mit mir?  

§ Welche Haltung evoziert mein Gegenüber in mir? 

§ Was erfahre ich wirklich? Was sind meine spontanen Deutungen und Assoziationen? 

§ Vermitteln sich mir ungenannte Themen oder Aspekte? 

§ Was brauchen wir, damit wir in einen guten Kontakt kommen? Was, damit klar ist, was mein 
Auftrag ist? 

§ Welches sind meine Interpretationen? 

§ Was könnte meine Strategie sein? 

 

Lesen und Erfassen der Erstanfrage mit dem «Vier-Folien-Konzept»  

Das Vier-Folien-Konzept nach Birgit Knatz bietet eine praxisnahe, schrittweise Anleitung, Online-
Anfragen inhaltlich zu erfassen und zu verstehen, um eine Antwort geben zu können. 

 

1. Folie – der eigene Resonanzboden  

Was ist das erste Gefühl, das ich beim Lesen verspüre?  

Welche Bilder und Fantasien sind in mir beim Lesen des E-Mails entstanden?  

Was würde ich dem oder der Anfragenden spontan wünschen?  

Wie trete ich mit ihm oder ihr in Beziehung? 

 

2. Folie – das Thema und der psychosoziale Hintergrund  

Was ist das Thema des Mails? Schlüsselwörter hervorheben!  

Bekomme ich ein Bild des oder der Anfragenden und seinem oder ihrem sozialen Kontext?  

Bekomme ich genügend Fakten (Alter, Geschlecht, Familienstand, Arbeit, Ausbildung)?  

Wo sehe ich seine oder ihre Stärken und Schwächen? 

 

3. Folie – «Analyse» (gemäss B. Knatz, «Diagnose») 

Was ist das Thema des oder der Anfragenden?  

Was sind die Fragen oder Wünsche an mich?  

Ist das Ziel des oder der Anfragenden klar?  

Was sind meine Hypothesen?  

Welche Fragen habe ich noch? 
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4. Folie – Intervention/Antwort 

(siehe folgendes Kapitel) 

 

Erste Antwort – Leitlinien 

Der erste Kontakt mit Anfragenden ist oft ausschlaggebend für den weiteren Verlauf und die 
Wirkung unserer Begleitung. Die folgenden Hinweise mögen helfen, in geeigneter Form in die 
Konversation einzusteigen.  

§ Anrede: Benützen Anfragende keinen Namen, kann die Anrede mit Fragezeichen versehen 
oder allgemein gehalten werden, beispielsweise «Lieber Schreiber, liebe Schreiberin» oder 
«Liebe ???». 

§ Bezug zu Seelsorge.net erwähnen: Anfragende erinnern sich nicht immer, bei wem sie 
angeklopft haben.  

§ Vorstellung der eigenen Person (mit Pseudonym) als ständige Begleitung. 

§ Für die Anfrage und das Vertrauen bedanken.  

§ Fragen, ob mit Du oder Sie kommuniziert werden soll. Auf der Webseite von Seelsorge.net 
verwenden wir konsequent das Du. 

§ Kurzbeschreibung des genannten Problems (spiegeln) und Würdigung oder Anerkennung der 
Not und eventueller Lösungsversuche (emotionales Echo, überprüfen, ob richtig verstanden, 
Empathie ausdrücken). 

§ Mit Ratschlägen und Lösungshinweisen zurückhalten (je nach Thema erstes, konkretes 
Angebot in Richtung Hilfestellung möglich), vielmehr Interesse formulieren, allenfalls dazu 
einladen, mehr zu erzählen, oder Klärungsfragen stellen zum Vornamen, Alter, zur 
Ausbildungs- und Familiensituation, zum sozialen Netz usw. 

§ Klären, was die Erwartungen an die Seelsorgenden sind (evtl. auch erst im nächsten Mail). 

§ Angebot, miteinander «dranzubleiben». 

§ Möglicherweise bereits erklären, wie miteinander gearbeitet wird (z.B. Kadenz des E-Mail-
Verkehrs). 

§ Aufmunternde Grussformel. 

 

Konkrete Beispiele 

Liebe Lolita 

Der Mailmaster von Seelsorge.net hat mir deine Anfrage weitergeleitet. Ich bin Karla, deine 
Begleiterin bei diesem Angebot. Ist es für dich ok, wenn wir uns du sagen? Für dein Mail und das 
damit verbundene Vertrauen danke ich dir. Das Problem mit deiner Mutter scheint dich immer 
wieder niederzudrücken. Ich kann mir vorstellen, wie anstrengend das für dich ist. Nun hast du 
Mut gefasst, zu schreiben, und damit einen ersten Schritt hin auf eine Veränderung getan. Gerne 
begleite ich dich auf weitere Schritte hin.  

Darf ich dir aber zunächst einige Fragen stellen, damit ich dich gut begleiten kann? Okay? 
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Wie alt bist du? Stehst du noch in Ausbildung oder bist du schon im Arbeitsprozess eingegliedert? 
Wohnst du allein oder in deiner Familie? Hast du eine beste Freundin? Was hast du schon versucht 
für weniger Knatsch?  

Jetzt warte ich auf deine Antwort und grüsse dich unterdessen herzlich                       

Karla 

 

Liebe(r) Schreibende(r) 

Ihre Anfrage bei Seelsorge.net ist angekommen und mir übergeben worden. Ich heisse Matthäus 
und bin Ihr Begleiter. Vielen Dank für das Mail und das Vertrauen. Da ich nicht weiss, ob «du» 
oder «Sie» die gewünschte Ansprechform ist, fahre ich mal mit «Sie» weiter. 

Dass Sie schon so lange arbeitslos sind und immer tiefer in eine Depression rutschen, tut mir sehr 
leid. Damit ich Sie gut begleiten kann, möchte ich Ihnen vorerst ein paar Fragen stellen. 

Mögen Sie mir Ihren Vornamen nennen (er darf auch erfunden sein), damit ich Sie persönlicher 
ansprechen kann? Wie alt sind Sie? Wie lange sind Sie schon arbeitslos? Leben Sie allein oder in 
einer Familie? Wo bekommen Sie bereits Unterstützung oder Hilfe? 

Gerne warte ich auf Ihre Antwort und grüsse Sie herzlich   

 Matthäus 

 

Phasen des Seelsorgeprozesses 

§ Eigene (professionelle) Beziehungsbereitschaft klären: Bin ich zeitlich und thematisch offen für 
diesen Menschen nach dem ersten Mail? 

§ Auftrag klären (wenn möglich). 

§ Exploration zum definierten Thema. 

§ Zusammenhänge/Kausalitäten, darf auch psychoedukativ sein. 

§ Lösungsphase 
- mögliche Ziele 
- vorhandene Ressourcen/Kompetenzen/Möglichkeiten 
- mögliche nächste Schritte 
- Umsetzungsbegleitung 
- Controlling/Nachjustierung oder auch zurück zum Start 

§ Abschluss, vielleicht vorläufig, trotzdem: sorgfältiger Abschied! 

 

Und wenn es nicht weiter geht: abrupte Abbrüche 

Manchmal fühlt es sich wie eine Zurückweisung an, wenn sich Anfragende nicht mehr melden. 
Für uns ist es selbstverständlich, zurückzufragen und uns noch einmal zu melden. Ausserdem 
reflektieren wir, ob sich der oder die Anfragende nicht abgeholt oder unverstanden gefühlt hat. 
Selbstreflexion – in einem gesunden Ausmass – gehört zu unseren Aufgaben.  

Vielleicht hat der oder dem Anfragenden unsere Antwort aber schon genügt oder das Problem 
hat sich anderweitig gelöst. Insbesondere Anfragende im Teenage-Alter steigen oft unvermittelt 
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aus; es entspricht offenbar dem Zeitgeist. Oder sie haben sich gleichzeitig bei mehreren 
Angeboten gemeldet und sind anderswo eingestiegen.  

Wir dürfen auch davon ausgehen, dass Menschen in schwierigen Situationen durch einen 
empathischen, wertschätzenden Kontakt mit uns eine positive Erfahrung gemacht haben, die sie 
ermutigt, sich später wieder zu melden oder mit entsprechenden Fachstellen Kontakt 
aufzunehmen. 

Wenn wir sehr verunsichert sind, empfiehlt es sich, den Fall in die Supervision zu bringen. 

Für Seelsorgende ist es hilfreich, ein persönliches Ritual zu haben, um sich von Anfragenden zu 
verabschieden, zum Beispiel, indem sie ihnen in Gedanken einen Wunsch nachschicken, ein 
Gebet sprechen und den «Stopp-Button» ganz bewusst drücken … 

Wir respektieren in jedem Fall den Willen der Anfragenden.   

 

Quellennachweise 

§ https://www.e-beratungsinstitut.de/ 

§ https://hilfe.diakonie.de/ 

§ https://dg-onlineberatung.de/ 

§ https://www.schreiben-tut-der-seele-gut.de/  

 

Literatur  

Verfügbar im ky2help als PDF (unter Wissenswertes). 

§ Knatz, Brigitte (2004): Handbuch Internetseelsorge. Gütersloher Verlagshaus 

§ Kühne, Stefan und Hintenberger, Gerhard (Hg.) (2009): Handbuch Online-Beratung. 
Vandenhoeck & Ruprecht 
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Begleitung von Anfragenden  
bei allgemeinen Lebensthemen 
 

In der Seelsorge wird zwischen allgemeinen Lebensthemen und pathologischen Symptomen 
unterschieden. Trauer, Partnerschafts- oder andere im Alltag vorhandene Probleme sind zum 
Beispiel nicht per se pathologisch. Sie bedürfen einer guten Begleitung. Das Angebot bei 
Seelsorge.net tut dies mit einer christlichen Haltung, wie sie im Seelsorgekonzept beschrieben ist. 

Pathologische Probleme wie Selbstverletzung, Essstörungen, Depressionen oder Suchtverhalten 
brauchen die Behandlung von Fachleuten. Hier begleiten wir Anfragende unterstützend, etwa bei 
der Suche nach einer geeigneten Fachperson oder Beratungsstelle. Wir therapieren aber nicht. 
Hinweise für die Begleitung bei pathologischen Themen beziehungsweise rund um die psychische 
Gesundheit der Anfragenden finden sich im Kapitel «Begleitung von Anfragenden bei 
pathologischen Themen» (Seite 17). 

  

Beziehungsthemen 

Menschen, deren Beziehung auf wackligen Füssen steht, die im Vertrauen verunsichert sind und 
deren Beziehung am Zerbrechen oder bereits zerbrochen ist, fühlen sich meist in ihrem Selbst 
verunsichert, in ihren Gefühlen schwankend und im Abschiedsschmerz hilflos. 

 

Achtsamkeit, Empathie, Verlässlichkeit 

Als Seelsorgende ist es da ganz besonders wichtig, achtsam, empathisch und verlässlich zu 
begleiten. Oft sprechen Anfragende erstmals über ihre Not und ihr Leid im Kontakt mit uns. Die 
Scham, dass etwas nicht gelingt, das doch gelingen sollte, begleitet viele.  

 

Zirkuläre Fragen 

In der Mailbegleitung haben wir es immer nur mit der Sicht einer Person zu tun. Es kann hilfreich 
sein, wenn diese Sicht durch zirkuläre Fragen erweitert wird. Oft ist es möglich, so einen Einstieg 
in die Kommunikation beider Beteiligten zu finden. Zirkuläre Fragen sind beispielsweise: «Was 
wäre, wenn?», «Was denkst du, dass der andere sagen würde?», «Angenommen, das wäre 
gelöst, was wäre dann oder wie würdest du dich dann fühlen?». 

 

Gewaltfreie Kommunikation 

Wir unterstützen die Ansätze gewaltfreier Kommunikation (Anerkennung des oder der anderen, 
klare Formulierung der eigenen Wünsche, Ich-Botschaften, Anbieten von Kompromissen, 
Bereitschaft zu Abmachungen) und weisen auf apokalyptische Reiter hin (anklagen, verurteilen, 
Besserwisserei und psychologisieren, verweigern), die den Kommunikationsfluss verhindern. 
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Phasen einbeziehen 

Paare haben in ihrer Geschichte verschiedene Phasen. Jede Phase hat eigene Chancen und 
Stolpersteine. Diese einzubeziehen, schafft Vertrauen und Verständnis für die jeweilige Situation 
der Anfragenden. Solche Phasen sind: Verliebtheit, Festigen der Partnerschaft, Familien-, Empty-
nest- und Altersphase. 

 

Genderfrage berücksichtigen 

Die Genderfrage spielt eine wichtige Rolle in Beziehungen. Die den Frauen zugeschriebene 
Beziehungskompetenz (Sozialisation) wird oft zur Falle, wenn die Verantwortung für die 
Lebendigkeit der Beziehung, für das Soziale und Emotionale bei den Frauen liegt. Frauen 
vernachlässigen oft ihre Verantwortung für Entscheidungen und neigen dazu, sich anzupassen. 
Männer fühlen sich eher überfordert und verunsichert in ihrer Verantwortung. Der daraus 
erwachsende Druck kann sich in überholten Verhaltensmustern äussern. Bestätigung und 
Anerkennung der jeweiligen Stärken macht offener für das Wahrnehmen der eigenen Schwächen 
und der Stärken und Schwächen des oder der anderen. 

 

Kleine, praktische Schritte erarbeiten 

Es empfiehlt sich, mit Anfragenden mögliche erste kleine Schritte auf der praktischen Ebene zur 
Veränderung herauszufinden. Kleine Erfolgserlebnisse motivieren, weiter dranzubleiben. In der 
Paarberatung wird der Weg empfohlen, von der funktionalen Ebene zur Aufarbeitung der 
Paargeschichtsebene und dann zur individuellen Ebene mit den je eigenen Mustern, Prägungen 
und Verletzungen zu gehen. 

 

Neue Schritte gehen, um eine ausgeglichene Balance herzustellen 

Grundsätzlich strebt jedes Paar einen Ausgleich an und wünscht eine Balance im Geben und 
Nehmen, im Verantwortung Übernehmen und Abgeben, im Entscheiden und sich Anpassen. Eine 
Krise in der Paarbeziehung deutet meist an, dass Balancen neu gefunden werden müssen, dass 
die Verteilungen in Schieflage geraten sind, so dass Gefühle entstehen, ungerecht behandelt zu 
werden. Zur Lösung hilft, wenn Anfragende bereit sind, etwas bei sich zu verändern und Neues zu 
wagen und nicht die Lösung in der Veränderung des oder der anderen zu sehen. 

 

Ermutigung zum miteinander Reden 

Über Beziehungsprobleme wird selten gerne gesprochen. Anders ist es mit Beziehungsliteratur, 
die viel gelesen wird. Es gibt eine Unmenge von Beziehungsanleitungen und -erklärungen. Ein 
Austausch aber findet nicht statt. Vielfach brauchen Anfragende die Ermutigung, sich mit einer 
vertrauten Person auszutauschen, die Anvertrautes nicht ausplaudert und nicht einseitig Partei 
ergreift. 

 

Verweisen auf Beratungsstellen 

In allen Kantonen gibt es subventionierte Eheberatungsstellen. Ihre Tarife orientieren sich am 
Einkommen des Paares. Subventionen kommen von Gemeinden und Kirchen. Die 
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Beratungspersonen sind gut ausgebildet und unterstehen der Schweigepflicht. Anfragende 
können die Adressen bei Sozialämtern, Kirchen und anderen sozialen Diensten erfragen. 

Für rechtliche Fragen gibt es ebenfalls regionale Beratungsstellen, auf welche verwiesen werden 
kann.   

 

Anfragende aus anderen Kulturkreisen 

Sprache: Sprache und Verständigung sind oft eine grosse Herausforderung. Wir nehmen uns 
deshalb Zeit, um zu verstehen, und fragen zurück, um die Bedeutung von Schilderungen zu 
begreifen. Wir achten auf kurze Sätze und eine einfache Sprache. 

Menschen mit Migrationshintergrund erbringen meist hohe Anpassungsleistungen in Sprache 
und Lebensanlage sowie im Umgang mit verschiedenen Wertsystemen. Sie dürfen mit unserer 
Anerkennung rechnen und auf unser Verständnis bezüglich ihrer Stressfaktoren zählen. Wir 
bemühen uns, auf Entlastungsmöglichkeiten hinzuweisen. 

Generationenkonflikte: Sie sind häufig und führen zu innerfamiliären Problemen. Wir bemühen 
uns um eine vermittelnde Haltung und zeigen Verständnis für das Leid, das aufgrund der Konflikte 
entsteht. Wir achten darauf, nicht zu überfordern, gerade wenn sich Anfragende ihren 
Herkunftsfamilien sehr verpflichtet fühlen. 

Interreligiosität: Relativ häufig haben wir es auch mit unterschiedlichen Kulturen in der religiösen 
Praxis und Deutung zu tun. Die Lösungsansätze der Anfragenden und ihrer religiösen 
Gemeinschaft entsprechen oft nicht unserem offenen Verständnis von Religion, welche die 
persönliche Entwicklung unterstützt und fördert. Wir achten darauf, nicht in die Falle des 
Bekehrens zu treten, sondern fragen nach der Bedeutung ihrer Aussagen und versuchen, ihre 
Sicht mit neuen Bildern zu erweitern. Hilfreich sind Fragen nach dem, was ihnen im Leben hilft 
und was er oder sie dazu benötigt.  

Verweisen auf Beratungsstellen: Es gibt Beratungsstellen für Partnerschaften mit Ausländerinnen 
und Ausländern, die auch Übersetzungsmöglichkeiten bieten. Die Sozialämter der Kantone haben 
diesbezügliche Adressen. 

 

Glaube und Spiritualität  

Sowohl in unserem Seelsorgekonzept als auch in unserem Leitbild (siehe oben) ist die Ausrichtung 
von Seelsorge.net in Bezug auf Glaube und Spiritualität beschrieben. Glaube und Spiritualität sind 
vielfältig und individuell ausgeprägt. Sie sind etwas Intimes. Als Verbindung mit dem Heiligen 
verdienen sie Respekt in jeder Ausprägung und jeder Ausreifung. Seelsorgende begegnen 
Anfragenden auf Augenhöhe in dem Bewusstsein, dass uns alle die Suche und Sehnsucht nach 
heilem, gelingendem Leben verbindet.  

 

Wenn Anfragende Glaube und Spiritualität explizit ansprechen 

Dies kann die Seelsorgenden dazu verleiten, theologisch aus dem Vollen zu schöpfen. Besser ist 
es, sich zu erkundigen, was Anfragende daran bewegt: «Hast du eine Vermutung, warum dich 
diese Frage so stark beschäftigt?» Denn allgemeine theologische Fragen sind meist Aufhänger für 
konkrete Lebensprobleme. «Glaubst du an die Hölle?», könnte auf Schuldthematik hindeuten. 
«Wie betet man richtig?», könnte fragen, wer sich in existenzieller Not ungehört fühlt. Wer fragt, 
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«Ist Homosexualität Sünde?», sucht vielleicht Klärung in einer persönlichen Beziehung oder der 
eigenen sexuellen Identität usw. 

Ist tatsächlich eine rein theologische Erörterung gewünscht: Wem das Freude macht, steige 
darauf ein. Sollte es den Rahmen oder die Kenntnisse sprengen, verweisen wir die Anfragenden 
an die örtliche Pfarrperson oder geben den Fall zurück mit dem Vermerk, dass eine theologische 
Erörterung erwünscht sei. 

 

Wenn Anfragende Glaube und Spiritualität nicht explizit ansprechen 

Seelsorgende missionieren nicht. Wo unklar ist, ob Anfragenden (christlicher) Glaube und 
Spiritualität als Ressourcen dienen oder dienen könnten, kann dies behutsam erfragt oder 
angeboten werden. Ob Glaube und Spiritualität für Anfragende relevant sind, kann in die 
Auftragsklärung einfliessen: 

«Liebe Z, du hast in deinem Leben viel Schweres erlebt und das Gefühl, dass du die Lasten niemals 
ablegen kannst. Ich überlege, womit dir am meisten gedient ist: Möchtest du vor allem erstmal 
deine Erlebnisse mit jemand teilen? Möchtest du, dass ich dir davon schreibe, wie ich dich erlebe? 
Möchtest du, dass ich für dich bete? Etwas anderes?» 

Alternativ zur Auftragsklärung können vorsichtige Angebote gemacht und auf eine Reaktion 
geachtet werden, im Sinne von: «Ich wünsche dir Kraft und Segen», «Ich wünsche dir einen 
Schutzengel» oder «Bhüet di Gott!». 

 

Wenn Anfragende Glaube und Spiritualität ausdrücklich wünschen 

§ Es gelten dieselben Grundsätze wie auch sonst in unserer Seelsorge: behutsam mitgehen, 
zurückfragen, in Beziehung und Austausch kommen.  

§ Sofern das angemessen scheint: Segens-/Gebetstexte in den Konversationsverlauf einfügen, 
so dass Anfragende ihn behalten können. 

§ Welche Texte eignen sich? Am passendsten sind meist jene Texte, die einem spontan 
einfallen. Gebete, Geschichten, Lieder aus der christlichen ebenso wie aus anderen 
Traditionen. Sammlungen aus Internet und Büchern: 

® Neues evangelisches Pastorale (ISBN 978-3-579-06189-4), ein kurzer Band mit Texten für 
seelsorgerische Gelegenheiten 

® https://www.katholisch-kalkar.de/impulse-gebete/impulse 

® https://www.katholisch.de/artikel/42-gebete-fur-jeden-tag 

® Poesie und Gebet: Mystische Texte (christliche Mystik, Sufismus …) bieten sich wegen ihrer 
Offenheit an. Ebenso: Gottfried Bachl (katholisch, z.B. «Mailuft und Eisgang») oder Kurt 
Marti (reformiert). 

® Trauer und Klage: https://www.lukath.ch/wp-content/uploads/2020/04/Gebete-und-
Texte_Kirche-im-Kanton-Luzern.pdf 

Ganz gleich, wie gehaltvoll oder bedeutsam ein ausgewählter Text oder ein spezieller 
Glaubensaspekt für Seelsorgende ist – für Anfragende ist dieser Text oder Gedanke lediglich ein 
Angebot, das angenommen oder liegengelassen werden kann. 

https://www.katholisch-kalkar.de/impulse-gebete/impulse
https://www.katholisch.de/artikel/42-gebete-fur-jeden-tag
https://www.lukath.ch/wp-content/uploads/2020/04/Gebete-und-Texte_Kirche-im-Kanton-Luzern.pdf
https://www.lukath.ch/wp-content/uploads/2020/04/Gebete-und-Texte_Kirche-im-Kanton-Luzern.pdf
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Trauer  

Trauer ist eine Reaktion auf eine Verlusterfahrung, etwa von Personen, Fähigkeiten oder 
Wohnraum. Sie kann mit unterschiedlichen, teils kontrastierenden Gefühlsregungen wie Wut, 
Resignation, Trotz und Depression einhergehen. Im ersten Moment des Schocks können Gefühle 
auch gänzlich fehlen, was als psychischer Schutzmechanismus nicht problematisch ist, sofern es 
nicht länger andauert und zu Abspaltung und Vermeidungsverhalten führt. 

§ Ermutigen, die eigenen Gefühle wahrzunehmen und zuzulassen (alles darf sein), allenfalls auch 
gestalterisch auszudrücken. Bewusst trauern, den Schmerz zulassen, birgt in sich bereits den 
Kern des Trosts. 

§ Unterstützen, für die Trauer eine Struktur zu finden (Orte und Zeiten der Trauer, rituelle 
Gestaltungsmöglichkeiten, Zeiten des Rückzugs wie auch der Kontaktaufnahme mit der 
Aussenwelt). 

§ Grundsätzliche Unterstützung dabei, wieder einen Lebensrhythmus bzw. eine Tagesstruktur zu 
finden. Ressourcenorientiert fokussieren, was in und trotz der Trauer noch geht, was bzw. wer 
entlasten und guttun könnte. 

§ Der Verlust der Partnerin oder des Partners beinhaltet auch die Chance, nochmals zum ganz 
Eigenen zu kommen. Wer bin ich für mich? Was zeichnet mich aus? Was könnte ich wieder 
aufnehmen (Hobbys)? Was ist in der Zeit der Partnerschaft zu kurz gekommen? 

§ Ziel ist, den Verlust als Realität zu akzeptieren, ein realistisches Bild der verlorenen Person zu 
einer inneren Repräsentanz zu integrieren und die Energie wieder auf Neues auszurichten, 
wieder leben zu lernen im Hier und Jetzt mit seinen aktuellen Möglichkeiten. 

§ Unterstützen, die äussere Präsenz der verstorbenen Person (Kleider, Gegenstände, für 
verstorbenen Person auftischen usw.) Schritt für Schritt abzubauen.  

§ Bei Kindsverlust auf individuell unterschiedliches Trauerverhalten hinweisen im Sinne von 
gegenseitiger Akzeptanz (kindsverlust.ch).  

§ Auf Beschwichtigungen, Vertröstungen, Bewertungen bei der Begleitung möglichst verzichten, 
keinen Druck ausüben. 

§ Empathisch mitgehen, mithelfen zu sehen, was nächste Schritte sein könnten. 
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Begleitung von Anfragenden  
bei pathologischen Themen 
 

Als Begleitende stellen wir keine Diagnosen. Das ist nicht unsere Aufgabe und entspricht wohl 
auch nicht unserer Ausbildung. Die Anfragenden kommen mit ausgewiesenen oder selbst 
erfundenen Diagnosen. Im letzteren Fall bestätigen wir keine Diagnosen, sondern verweisen auf 
Fachleute.  

Die folgenden Anleitungen zu den pathologischen Themen geben kurze und konkrete Hinweise 
für die Begleitung von Anfragenden. Ausführliche Beschreibungen zu diesen Themen finden sich 
im Internet. 

Die Kurzanleitungen wurden von verschiedenen Seelsorgenden geschrieben. Die jeweiligen 
Leitfäden sind in sich abgeschlossen und folgen keinem festgelegten Schema. 

 

Suizidalität (inkl. sich sorgende Drittpersonen von suizidalen Menschen) 

§ Gut darauf achten, sich nicht von der drohenden Gefahr eines Suizids überwältigen zu lassen 
und in Panik und Hyperaktivität zu verfallen. 

§ Nach einem Auslöser fragen, nach der Dauer der Verstimmung. 

§ Anfragenden klarmachen, dass sie die Verantwortung für ihr Leben tragen und eine 
Begleitperson den Suizid letztlich nicht verhindern kann.  

§ Bei Jugendlichen den Zusammenhang aufzeigen mit pubertär/adoleszenten Verstimmungen. 

§ Hinweisen auf die individuelle Lebensaufgabe aufgrund vorhandener Begabungen. 

§ Gemeinsames Aufsuchen von Elementen, die Kraft geben in der momentanen Situation. 

§ Motivierung zur Anmeldung bei einer professionellen Hilfsperson. 

§ Bei als gefährlich eingestufter Situation das Versprechen abnehmen, sich nichts anzutun, 
solange unser Kontakt besteht. 

§ Niemals Suizidhandlungen der Anfragenden unterstützen oder fördern. Das ist gesetzlich 
strafbar (StGB Art. 115)! 

§ Mit Angehörigen von Suizidierten Trauerarbeit und Erleichterung der Schuldgefühle angehen.  

§ Suizidgefährdete in Gottes Hand legen. 

 

Depressionen 

§ Düstere Stimmungen mit Hoffnungslosigkeit neigen dazu, sich auf Nahestehende zu 
übertragen. Gut abgrenzen, ist angesagt! 

§ Depressionen immer ernst nehmen. 

§ Jugendlichen aufzeigen, dass nicht jedes Stimmungstief eine Depression ist. Pubertär/ 
adoleszente emotionale Schwankungen sind normal. 
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§ Nachfragen nach Dauer der Verstimmung, dem Auslöser, der Symptome, der bisherigen 
eigenen Versuche zur Besserung.  

§ Bearbeitung der auslösenden Momente: in körperlicher, psychischer, sozialer und spiritueller 
Hinsicht. 

§ Suizidale Andeutungen ansprechen. 

§ Eigene Ressourcen der Anfragenden aktivieren in Form von Kreativität, Sport, Freundschaften, 
Ablenkungsmöglichkeiten. 

§ Eventuell Motivation zur Therapie bei einer Fachperson. 

 

Suchtthemen 

§ Ein Stück Begleitung ist möglich für uns, eine Heilung von Sucht bedarf aber einer intensiven 
Therapie. Darum Anspruch an sich selbst herabsetzen! 

§ Genaues Erfragen der Drogen, auch jener, die nicht materieller Art sind (Sex, Internet), 
Häufigkeit des Genusses, Zeitdauer, Profiterleben durch die Einnahme. 

§ Gemeinsames Erarbeiten eines Verhaltensplans zur Reduktion des Drogenkonsums in kleinen 
Schritten. Rückfälle sind vorprogrammiert, aber keine Katastrophe! 

§ Eventuell Motivation zur Therapie bei einer Fachperson. 

 

Begleitung bei Angst- und Panikzuständen 

§ Genaue Analyse der Situationen, in denen die Störung auftritt. 

§ Frage nach dem Auslöser zu Beginn der Attacken. 

§ Erarbeiten von konkreten Bewältigungsstrategien in der Krise in Form von Ersatzhandlungen. 

§ Formulierung von kurzen Sätzen, die Anfragende zu sich selbst sagen, um sich Mut zu machen. 

§ Eventuell Motivation zur Therapie bei einer Fachperson. 

 

Anfragende mit selbstverletzendem Verhalten 

§ Das Wichtigste ist der psychologische Hintergrund dieser selbstschädigenden Aktionen: Sie 
sind Ausdruck von Auto-Aggression!  

§ Wut auf sich selbst ist aber fehlgeleitet, sie bezieht sich auf jemand anders.  

§ Erarbeiten, zu wem die Aggression eigentlich gehört. 

§ Schwerpunkt setzen, wie der Aggression Ausdruck gegeben werden kann ohne Gewalt. 

§ Kein eingehendes Befassen mit der Verletzungsart! 

§ Eventuell Motivation zur Therapie bei einer Fachperson. 

 

Traumatisierte Anfragende  

Anzeichen einer Trauma-Folgestörung: Anfragende schreiben von …  
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§ traumatisierten Erlebnissen unmittelbar oder schon früher 

§ Konzentrationsstörungen/Gedächtnislücken  

§ Schlafstörung/Alpträume  

§ Selbstverletzung (Ritzen) 

§ unklaren Schmerzen  

§ Wiedererleben: Intrusionen, Flashbacks 

§ Übererregung, Nervosität, Schreckhaftigkeit 

§ Reizbarkeit, Ungeduld, schlechte Laune 

§ Vermeidung, emotionale Taubheit, Passivität, Rückzug 

§ Misstrauen, Scham- und Schuldgefühle, vermindertes Selbstwertgefühl 

§ Traurigkeit, Hoffnungslosigkeit, negatives Denken  

§ Beziehungen, die immer wieder zerbrechen  

§ hohem Kontrollbedürfnis 

 

Was kann dies bei mir auslösen? 

§ Hilflosigkeit, Betroffenheit, Ärger  
 

Was kann Anfragenden helfen? 

§ Würdigung der Anfrage und ihrer selbst  

§ Mitgefühl und Verständnis für die Situation 

§ Behutsames Vorgehen. Nicht zu viel nachfragen nach der Traumageschichte, da Gefahr der 
Retraumatisierung besteht. 

§ Ressourcen erarbeiten, Orte finden, wo sie sich sicher oder wohlfühlen  

§ Gespräche mit Vertrauenspersonen wie Freunde, Onkel, Tanten, Lehrer, Nachbarin usw. 

§ Atem- und Körperarbeit 

§ Spaziergänge in der Natur  

§ Musik 

§ «Freudentagebuch» schreiben 

§ Gefühle ausdrücken durch Malen, Aggressionen und Wut abbauen durch Schlagen auf Kissen  

§ Stressabbau durch Sport  

§ Bei Flashbacks Noppenbälle kneten, Eiswürfel in die Hand nehmen, bei Neigung zu 
Selbstverletzung einen Gummi um das Handgelenk tragen (ziehen und loslassen). Dies hilft, 
mehr im Hier und Jetzt zu sein. Traumatisierte Anfragende spüren sich oft nicht mehr. Daher 
sind solche äusseren Reize hilfreich.  
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Beratungsstellen 

Bei sexuellem Missbrauch und schweren, länger andauernden Traumafolgestörungen Anfragende 
an Beratungsstellen oder Psychologinnen und Psychologen weiterleiten.  

§ https://www.opferhilfe-schweiz.ch/de/  

§ https://www.psychologie.ch/  

Jugendliche: 

§ https://www.projuventute.ch/  

§ https://www.castagna-zh.ch/ 

Mit Anfragenden in Kontakt bleiben, bis eine stabile Therapie oder Begleitung gefunden ist. Wenn 
sie körperliche Symptome oder Suizidgedanken äussern, an den Hausarzt oder eine 
psychiatrische Notfallstelle verweisen.  

® Weitere Hinweise siehe «Handbuch Internetseelsorge» von Birgit Knatz (ky2help).  

 

Anfragende mit Gewalterfahrung  

Physische Gewalt: Körperliche Gewalt ist die offensichtlichste, wenn auch nicht häufigste 
Gewaltform. Physische Gewalt reicht von tätlichen Angriffen (z.B. einer Ohrfeige) bis hin zu 
Tötungsdelikten. Eine weitere Form ist die sexuelle Gewalt. Dabei geht es um erzwungene 
sexuelle Handlungen bis hin zu Vergewaltigungen. 

Psychische Gewaltformen: Häufiger als physische kommen psychische Gewaltformen vor. Sie 
sind schwieriger zu beweisen, auch wenn diese für Betroffene nicht weniger Leid verursachen. 
Dabei handelt es sich etwa um Drohung, Nötigung, Freiheitsberaubung und das Auflauern nach 
einer Trennung (Stalking).  

Cybermobbing: Zur psychischen Gewalt gehört auch das Cybermobbing. Vor allem Jugendliche 
sind davon betroffen.  

Akut und chronisch betroffene Anfragende und Drittpersonen: Wir unterscheiden zwischen akut 
und chronisch betroffenen Anfragenden und Drittpersonen, die beispielsweise von einer 
Freundin oder von Eltern schreiben.  

 

Anfragende schreiben von …  

§ Vorkommnissen von Gewalt  

§ Verletzungen körperlicher und psychischer Art  

§ Schamgefühlen  

§ ausgeliefert sein oder Hoffnungslosigkeit 

§ Handlungsunfähigkeit 

§ ausgebeutet oder ausgenützt zu sein  

 

  

https://www.opferhilfe-schweiz.ch/de/
https://www.psychologie.ch/
https://www.projuventute.ch/
https://www.castagna-zh.ch/
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Was kann dies bei mir auslösen? 

§ Hilflosigkeit, Betroffenheit, Ärger, Wut 

 

Was kann Anfragenden im Allgemeinen helfen?  

§ Würdigung der Anfrage und ihrer selbst  

§ Mitgefühl und Verständnis für die Situation zeigen 

§ Behutsames Vorgehen, eventuell nach Verletzungen fragen 

§ Akut betroffene Anfragende: Sicheren Ort aufsuchen, Auszeit bei Bekannten, Freunden oder 
im Frauenhaus, Hotel, «Schlupfhuus» für Jugendliche, Männerbüro, Opferhilfe des 
Wohnkantons, Elternnotruf, Sozialamt des Wohnorts usw. 

§ Polizei rufen und eventuell Anzeige erstatten  

§ Pro Juventute ist ein hilfreicher Hinweis bei Cybermobbing von Jugendlichen. 
https://www.projuventute.ch/  

 

Was kann chronisch betroffenen Anfragenden helfen? 

§ Ressourcen erarbeiten 

§ Grenzen aufzeigen, Veränderungsmöglichkeiten erarbeiten  

§ Hilfe von aussen holen, z.B. Therapie, Paartherapie, Selbsthilfegruppen 
(https://www.anonyme-alkoholiker.ch/ oder https://www.selbsthilfeschweiz.ch/) 

§ auf Rechtsberatung hinweisen, ev. mit Unterstützung der Opferhilfe-Beratungsstelle des 
Wohnkantons 

 

Was kann Drittpersonen helfen? 

§ Grenzen und Verantwortung aufzeigen 

§ auf Fachstellen hinweisen (siehe oben) 

 

Mit Anfragenden in Kontakt bleiben, bis eine stabile Therapie oder Begleitung gefunden ist oder 
sich die Situation beruhigt hat.  

 

® Weitere Hinweise siehe «Handbuch Internetseelsorge» von Birgit Knatz (ky2help). 

 

 

  

https://www.projuventute.ch/
https://www.anonyme-alkoholiker.ch/
https://www.selbsthilfeschweiz.ch/
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Sammlung von weiterführenden Links  
und Beratungsstellen 
 

Unterstützende Beratungsdienste der Schweiz, Auszug ohne Gewähr, nicht abschliessend. 

 

Thematik / 
Dienstanbieter Art der Dienstleistung Web-Adresse Kontakt 

    

Sucht Alkohol AA Alkohol /  Alkoholsucht AA www.anonyme-alkoholiker.ch 0848 848 885 

Pro Senectute Alter /  Fragen im Alter, 
Patientenverfügungen, Vorsorgeauftrag www.prosenectute.ch Kantonal 

Arbeit Arbeit /  Arbeitsvermittlung und 
Informationsplattform info shop www.info-shop.ch 044 454 30 90 

BIZ 
Berufsberatung 

Arbeit /  Berufs- Studien- und 
Laufbahnberatung BIZ www.berufsberatung.ch Kantonal 

Arbeitslosigkeit Arbeit /  Fachstelle für Arbeitslosigkeit 
Kt. Zürich dfa www.dfa.ch 052 213 50 20 

Pro Infirmis Behinderung /  Behindertenfragen, IV 
Beratung www.proinfirmis.ch 058 775 25 25 

Behinderung 
Procap  

Behinderung /  Mitgliederverband für 
Behinderte, Rechtsberatung und -
Vertretung 

www.procap.ch 062 206 88 77 

Depressionen Depression /  Verein zur Bewältigung 
von Depressionen www.depressionen.ch 0848 143 144 

Ehe Beratung Ehe /  Eheberatung Ostschweiz www.eheberatung-ostschweiz.ch   

Paar Impuls Ehe /  Liste von kirchlichen 
Eheberatungsstellen der Schweiz www.paarimpuls.ch 044 252 80 70 

Eltern Notruf Eltern /  Beratung von Eltern www.elternnotruf.ch 0848 35 45 55 

Pro Juventute Eltern /  Familienunterstützung, Ferien 
für Kinder www.projuventute.ch 058 261 61 61 

Essstörung Essstörung /  Beratung und Information 
bei Essstörungen SGES www.netzwerk-essstoerungen.ch   

Frau Fachstelle fiz Frau /  Fachstelle für Frauenhandel und 
Frauenmigration www.fiz-info.ch 044 436 90 00 

Frau Nottelefon Gewalt /  Frauen in Not www.frauennottelefon.ch 052 213 61 61 

Mann Beratung Gewalt /  für Männer, gegen Gewalt www.agredis.ch 078 744 88 88 

Frau Beratung Gewalt /  Frauen gegen Gewalt, 
Opferhilfe www.frauenberatung.ch 044 291 46 46 

http://www.adresse.ch/
http://www.anonyme-alkoholiker.ch/
http://www.prosenectute.ch/
http://www.info-shop.ch/
http://www.berufsberatung.ch/
http://www.dfa.ch/
http://www.proinfirmis.ch/
http://www.procap.ch/
http://www.depressionen.ch/
http://www.eheberatung-ostschweiz.ch/
http://www.paarimpuls.ch/
http://www.elternnotruf.ch/
http://www.projuventute.ch/
http://www.netzwerk-essstoerungen.ch/
http://www.fiz-info.ch/
http://www.frauennottelefon.ch/
http://www.agredis.ch/
http://www.frauenberatung.ch/
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Mann Beratung Gewalt /  Männer, gegen Gewalt www.manne.ch Kantonal 

Frauenhaus 
Verzeichnis Gewalt /  Häusliche Gewalt an Frauen www.frauenhaus-schweiz.ch Kantonal 

Opferhilfe Gewalt /  Psychische, körperliche, 
sexuelle Gewalt www.opferhilfe-schweiz.ch Kantonal 

Tox Info Swiss Hilfe  Vergiftungen, Notfallauskunft www.toxinfo.ch 145 

Invaliden 
Versicherung 

IV /  Alters- und 
Hinterlassenenversicherung IV, 
Ergänzungsleistungen EL, 
Erwerbsersatz, Familienzulage EO, MSE, 
VSE 

  Kantonal 

Jugend Seelsorge Jugend /  Jugendberatung der Juseso 
Zürich www.jugendseelsorge.ch 044 266 69 69 

KESP Kinder /  Kinder- und 
Erwachsenenschutzbehörde   Kantonal 

KJPD 
Kinder /  Kinder- und 
Jugendpsychiatrische Dienste, 
Ambulatorium 

  Kantonal 

Kinder 
Sorgentelefon 

Kinder /  Sorgentelefon für Kinder, 
Krisenberatung,  ein Angebot der Pro 
Juventute 

www.sorgentelefon.ch 

147         0800 
55 42 10 

Beratung und 
Selbsthilfegruppen 

 Messie (Pathologisches Horten)/ 
Verein für Betroffene und Angehörige https://www.lessmess.ch   

Aufräumhilfe und 
Netzwerk 

 Messie (Pathologisches Horten)/ 
hilfreiche Links und Hotline http://www.messiehilfe.ch 044 810 32 20 

Caritas  
Migration /  Dolmetscher*in für 
Fremdsprachige, Hilfsprojekte für 
Flüchtlinge 

www.caritas.ch 041 419 22 22 

Migration FABIA Migration /  Kompetenzzentrum 
Migration www.fabialuzern.ch 041 360 07 22 

Pro Mente Sana Psychiatrie /  Psychische Gesundheit, 
Rechtsfragen, Rat und Hilfe www.promentesana.ch 0848 800 858 

psychologische 
Beratung 

Psychologie /  Psychologische 
Beratungstellen www.psychologie.ch 031 388 88 00 

Sekten Beratung Religion /  Fachstelle für Sektenfragen www.infosekta.ch 044 454 80 80 

Notfallseelsorge 
Verzeichnis 

Religion /  Notfallseelsorge Portal NFS 
Schweiz www.notfallseelsorge.ch   

evangelische 
Informationsstelle Religion /  Sektenberatungsstelle www.relinfo.ch 055 260 30 80 

http://www.manne.ch/
http://www.frauenhaus-schweiz.ch/
http://www.opferhilfe-schweiz.ch/
http://www.toxinfo.ch/
http://www.jugendseelsorge.ch/
http://www.sorgentelefon.ch/
https://www.lessmess.ch/
http://www.messiehilfe.ch/
http://www.caritas.ch/
http://www.fabialuzern.ch/
http://www.promentesana.ch/
http://www.psychologie.ch/
http://www.infosekta.ch/
http://www.notfallseelsorge.ch/
http://www.relinfo.ch/
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Sans Papier Beratungsstelle für Sans Papier 
Personen und Asylsuchende http://www.sans-papiers.ch/   

Selbsthilfe Selbsthilfegruppen  in verschiedenen 
Themen und Sprachen, Verzeichnis www.selbsthilfeschweiz.ch 061 333 86 01 

Missbrauch 
Castagna 

Sexualität/  Beratungsstelle für sexuell 
ausgebeutete Kinder und weibliche 
Jugendliche 

www.castagna-zh.ch 044 360 90 40 

Spielsucht Sucht /  Glückspiel - Suchtberatung www.sos-spielsucht.ch 0800 040 080 

Suizid Suizid /  ipsilon - Prävention Suizid www.ipsilon.ch   

Suizid Suizid /  Perspektiven nach dem Suizid 
eines Elternteils www.nebelmeer.net   

Suizid Suizid /  Verein für Hinterbliebene nach 
Suizid www.verein-refugium.ch 076 701 14 44 

Dargebotene 
Hand 

Trauer Anonymes  Sofortgespräch, 
Mail- und Chatkontakte www.143.ch 143 

Trauer 
Trauer Tod /  Anlaufstelle für 
Menschen, die ein Geschwister verloren 
haben (Verein Regenbogen) 

www.lifewith.ch   

Trauer 
Trauer Tod /  Beratung und Information 
bei Trauer und Tod, Gesetzgebung, 
Erbschaft 

www.mortalino.ch   

Trauer Trauer Tod /  Fachstelle Fehlgeburt und 
Perinataler Kindstod www.fpk.ch 031 333 33 60 

Trauer Trauer Tod /  Leben mit dem Tod eines 
Kindes, Selbsthilfevereinigung www.verein-regenbogen.ch 079 489 22 98 

Trauer Trauer Tod /  Verein Trauernetz www.trauernetz.ch 076 589 45 30 

TCS Hilfe  Auto, Motorrad, E-Bike 
Pannenhilfe www.tcs.ch 140 

Polizei Hilfe  in Notsituationen   117 

Feuerwehr Hilfe  in Notsituationen   118 

Rettungsdienste Hilfe  Medizinische Rettungsdienste   144 

Rega Hilfe  Rega-Rettungshelikopter www.rega.ch 1414 

 

 

 

 

  

http://www.selbsthilfeschweiz.ch/
http://www.castagna-zh.ch/
http://www.sos-spielsucht.ch/
http://www.ipsilon.ch/
http://www.nebelmeer.net/
http://www.verein-refugium.ch/
http://www.143.ch/
http://www.lifewith.ch/
http://www.mortalino.ch/
http://www.fpk.ch/
http://www.verein-regenbogen.ch/
http://www.trauernetz.ch/
http://www.tcs.ch/
http://www.rega.ch/
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Organisation, seelsorgerische Arbeit  
und Qualitätssicherung  
 
 

Allgemeine Bemerkungen zum Dokument 

Die Qualitätssicherung (QS) dient der Sicherstellung der Professionalität von Seelsorge.net. Der 
Fokus liegt auf der gesamten Organisation und nicht auf einzelnen Seelsorgenden. Die QS 
beabsichtigt nicht, die Seelsorgenden in irgendeiner Art zu bewerten. Das Ziel der QS ist es, 
sicherzustellen, dass Seelsorge und Begleitung bei Seelsorge.net so stattfinden, wie sie im 
Seelsorgekonzept und Leitbild nach aussen und innen kommuniziert werden. 

 

Begriffsklärung  

§ Trägerschaftskommission: Aufsichtsorgan, das die Trägerschaft von Seelsorge.net 
repräsentiert 

§ Personal- und Planungskommission (PPK): alle Mailmaster sowie je eine Vertretung des 
Seelsorgeteams und der Geschäftsleitung 

§ Seelsorgende: ehrenamtlich tätige, von Kommission und PPK aufgenommene Mitglieder des 
Seelsorgeteams von Seelsorge.net 

§ Mailmaster: Personen aus dem Seelsorgeteam mit zusätzlichen Aufgaben wie Triage und 
Verteilung von Neuanfragen sowie technische Unterstützung der Seelsorgenden 

§ Anfragende: Seelsorgeklientinnen und -klienten, Hilfesuchende 

§ GL: Geschäftsleitung 
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Organigramm 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

operative Weisungsbefugnis 
inhaltlich berichtend 
 
 

Trägerschaftskommission 

§ Die Hauptverantwortung über Seelsorge.net obliegt der Trägerschaftskommission, welche sich 
aus Vertreterinnen und Vertretern der Träger zusammensetzt. Die Träger sind im 
Trägerschaftsvertrag festgelegt und werden auf der Webseite publiziert. Die 
Trägerschaftskommission sichert die zweckbestimmte Umsetzung gemäss 
Trägerschaftsvertrag und verantwortet die Qualitätssicherung. Sie wird bei der 
Personalrekrutierung von Seelsorgenden und Mailmastern durch die GL informiert, hat ein 
Vetorecht und agiert bei Rekursen als Entscheidungsinstanz.  

 

Geschäftsleitung (GL) 

§ Die GL untersteht der Trägerschaftskommission und ist das operative Ausführungsorgan. Sie 
ist verantwortlich für die Umsetzung des Leitbilds und dessen mitgeltenden Grundlagen, für 
die allgemeine Geschäftsführung mit entsprechenden Kompetenzen zur Sicherstellung des 
zweckbestimmten Betriebsablaufes und deren Qualitätssicherung.  

§ Die GL verantwortet insbesondere das Personalwesen, die Rekrutierungs- und 
Einführungsprozesse sowie die operativen Prozesse der Qualitätssicherung. Die PPK kann zur 
Unterstützung und Zusammenarbeit beigezogen werden. 

§ Die GL hat aus technischen Gründen die Möglichkeit, die Inhalte der Seelsorgearbeit im 
ky2help einzusehen.  

Trägerschafts-
kommission 

Geschäftsleitung (GL) 

Mailmaster-
team Seelsorgeteam 

Personal- und 
Planungskommission 

(PPK) 

Supervisor*-
innen 

Diverse Dienstleister 
(IT, Marketing, 
Webseite etc.) 

Externe 
Meldestelle 
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Personal- und Planungskommission PPK 

§ Die PPK besteht aus Vertreterinnen und Vertretern des Seelsorgeteams, mindestens einem 
Mailmaster und der GL selbst. Die GL rekrutiert die PPK-Mitglieder. Interessierte Seelsorgende 
können ihre Kandidatur bei der GL anmelden. 

§ Die PPK unterstützt die GL in operativen und personellen Fragen. Gemeinsam entscheiden sie 
über die Rekrutierung des Seelsorgepersonals. Ausserordentliche Personalaustritte 
entscheidet die GL in Zusammenarbeit mit der PPK, die Trägerschaftskommission wird 
informiert.  

 

Seelsorgeteam 

§ Die Seelsorgenden verfügen über eine Ausbildung in Theologie, Seelsorge, Psychotherapie, 
systemische Beratung oder vergleichbar sowie über Erfahrung in der Seelsorge/Begleitung von 
Menschen in schwierigen Situationen und sind an die reformierten, katholischen oder 
christkatholischen Kirchen der Schweiz angebunden. 

§ Die Seelsorgenden können sich schriftlich gut ausdrücken und bringen die Bereitschaft zur 
Freiwilligenarbeit und zur Supervision, Weiterbildung und persönlichen Weiterentwicklung 
mit. 

§ Nach erfolgreicher Einführungszeit arbeiten die Seelsorgenden selbstständig an den ihnen 
zugeteilten Fällen.  

 

Mailmaster 

§ Mailmaster sind Personen aus dem Seelsorgeteam mit Zusatzaufgaben wie Triage bzw. 
Verteilung von Anfragen und die technische Unterstützung des Seelsorgeteams. 

§ Die Triage wird nach Möglichkeit und Fachlichkeit der Seelsorgenden durchgeführt. Als 
Entscheidungshilfe steht den Mailmastern ein persönlich erstelltes Themen- und 
Fachlichkeitsprofil aller Seelsorgenden zur Verfügung. 

§ Mailmaster übernehmen die technische Unterstützung der Seelsorgenden und die technische 
Einführung im Einführungsprozess. Sie verantworten das technische Manual. Im Bedarfsfall 
kann zu einem Workshop einberufen werden. 

§ Mailmaster stellen sicher, dass alle Anfragen zeitnah beantwortet werden und alle 
Seelsorgenden die internen Abläufe im ky2help einhalten. Sie nehmen bei Bedarf Kontakt mit 
den Seelsorgenden auf und ermahnen sie, die Abläufe einzuhalten. 

§ Mailmaster haben aus technischen Gründen die Möglichkeit, die Inhalte der Seelsorgearbeit 
einzusehen. Sie haben jedoch keine Kompetenz oder Befugnis, inhaltliche Kontrollen 
auszuführen. Erkennen Mailmaster im Rahmen ihrer Kontrollen der internen Abläufe Hinweise 
auf methodische oder inhaltliche Schwierigkeiten, suchen sie unter Einbezug der GL das 
kollegiale Gespräch mit den Seelsorgenden. Kommt es dabei zu Unstimmigkeiten oder 
Unsicherheiten, können alle Seiten jederzeit die externe Meldestelle in Anspruch nehmen.  
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Supervisorinnen und Supervisoren 

§ Supervisorinnen und Supervisoren sind extern mandatiert. Sie leiten und moderieren die 
regelmässig stattfindenden Supervisionssitzungen.  

§ Ziele der Supervision sind die Erarbeitung und Umsetzung eines einheitlichen 
Seelsorgeverständnisses, ausgerichtet nach dem Seelsorgekonzept, sowie die Förderung der 
Identifikation der Teammitglieder mit Seelsorge.net. 

§ Anhand von aktuellen Fallbeispielen der Seelsorgenden moderieren sie die Analyse und 
Diskussion der Seelsorgemethoden. Im gemeinsamen Dialog wird nach optimalen 
Handlungsmöglichkeiten gesucht.  

 

Meldestelle  

§ Die externe Meldestelle wird einer Fachperson in Seelsorge und systemischer Beratung als 
Mandat in Auftrag gegeben.  

§ Diese Fachperson hat ansonsten keine Verbindungen zur Organisation oder zu den Beteiligten 
von Seelsorge.net. 

§ Die externe Meldestelle kann von verschiedenen Seiten (Anfragenden, Seelsorgenden, 
Mailmastern, GL, Supervisions- und Kommissionsmitgliedern) eine Meldung erhalten, mit dem 
Hinweis auf mögliche Qualitätsmängel in der Organisation oder in der Begleitung von 
Anfragenden. 

§ Die externe Meldestelle ist in ihrer Haltung wertschätzend gegenüber allen ehrenamtlich 
tätigen Seelsorgenden und geht von einer grundsätzlich positiven Absicht wie auch von einer 
hohen Professionalität derselben aus. 

 

Die Mailseelsorge als Prozess 

§ Neuanfragen werden den Seelsorgenden innert 24 Stunden von den Mailmastern zugeteilt. 
Die Seelsorgenden nehmen innert der folgenden 24 Stunden mit den Anfragenden Kontakt 
auf. Die Reaktionszeit nach der Erstanfrage liegt somit bei maximal 48 Stunden. Über die 
weiteren Reaktionszeiten beim danach folgenden Mailaustausch verständigen sich die 
Seelsorgenden situationsabhängig mit den Anfragenden. 

§ Die Seelsorgenden schliessen ihre Begleitungen, sei es auf Begehren der Anfragenden, weil 
der Begleitprozess sich erschöpft oder weil keine Meldungen der Anfragenden mehr vorliegen, 
bewusst ab, indem sie sich bei diesen verabschieden und den Fall im System ky2help auf den 
Status «vom Seelsorger abgeschlossen» stellen. Erfolgt während sechs Monaten keine weitere 
Aktivität in einem Fall, wird dieser automatisch auf den Status «abgeschlossen» gesetzt. Ab 
diesem Zeitpunkt können die Anfragenden die Konversation in ihrem Loginbereich nicht mehr 
einsehen. 

§ Die Anfragenden bleiben für gewöhnlich auch dann mit derselben seelsorgenden Person in 
Kontakt, wenn sie sich nach Fallabschluss wieder melden.  

§ Die Seelsorgenden können einen ihnen zugewiesenen Fall mit entsprechender Erläuterung an 
die Mailmaster zurückgeben. Diese teilen den Fall darauf einem anderen Teammitglied zu.  
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§ Die Seelsorgenden informieren ihre Anfragenden bei geplanten Abwesenheiten selbstständig 
oder bitten die Mailmaster um Unterstützung.  

 

Interne Koordination 

§ Die Seelsorgenden melden sich bei Ferienabwesenheiten und dergleichen im Voraus bei den 
Mailmastern ab, im Krankheitsfall schnellstmöglich.  

§ Die Seelsorgenden können ihre Tätigkeit bis maximal ein Jahr unterbrechen (z.B. wegen 
Auslandaufenthalts). Dies melden sie im Voraus der GL und den Mailmastern. 

§ Für technische Belange stehen die Mailmaster zur Verfügung. Die Seelsorgenden melden 
ihnen technische Probleme und Unregelmässigkeiten unverzüglich.  

§ Der Besuch von Gruppensupervision und internen Weiterbildungsangeboten ist für die 
Seelsorgenden kostenlos. 

§ Die Tätigkeit der Seelsorgenden ist ehrenamtlich. Jedes Teammitglied erhält einen jährlichen 
Spesenbeitrag. 

 

Reguläre Beendigung des Seelsorge-Engagements  

§ Die Seelsorgenden können jederzeit von ihrem Engagement zurücktreten. Dies melden sie der 
GL. Die ausscheidenden Seelsorgenden sind angehalten, noch laufende Fälle selbst zum 
Abschluss zu bringen oder in Absprache mit den Anfragenden einen Wechsel der 
Ansprechperson in die Wege zu leiten. Dies erfolgt nach Beantragung über die Mailmaster. 

§ Bei regulärem Austritt aus dem Seelsorge-Team nach mindestens einjähriger Tätigkeit 
erhalten Seelsorgende eine Bestätigung bzw. ein Zertifikat der GL über die freiwillige Tätigkeit. 
Referenzanfragen bei der GL sind ebenfalls möglich.  

  



	
	

	
	

Seelsorge.net_Basisdokument_Version 3.docx   30 

Schweigepflicht und Anonymität 
 

§ Die Seelsorgenden von Seelsorge.net stehen unter seelsorglicher Schweigepflicht. Diese gilt – 
mit Ausnahme von Super- oder Intervisionsveranstaltungen – auch untereinander und über 
die Tätigkeit bei Seelsorge.net hinaus.  

§ Die Seelsorgenden können die Schweigepflicht brechen, ohne sich strafbar zu machen, wenn 
Anfragende mit der Preisgabe einverstanden sind.  

§ Seelsorgende können sich in dringenden Fällen auch dann von der Trägerschaftskommission 
von der Schweigepflicht entbinden lassen, wenn sie von den Anfragenden das Einverständnis 
dazu nicht erhalten. In einem Gesuch sind der Trägerschaftskommission die Umstände, die 
eine Entbindung rechtfertigen sollen, auszuführen. Die Trägerschaftskommission hat zu 
bestimmen, inwieweit und gegenüber wem die geheimen Tatsachen offenbart werden sollen. 
Die Verhältnismässigkeit ist zu beachten. Anfragenden ist das rechtliche Gehör zuzugestehen. 
Die Trägerschaftskommission hat Anfragenden das Begehren der Seelsorgeperson um 
Entbindung von der Schweigepflicht zur Vernehmlassung zuzustellen.  

§ Die Seelsorgenden bleiben ebenfalls straflos, wenn sie im Falle eines Notstands berechtigte 
Interessen zu wahren haben. Dies ist der Fall, wenn sie ein gefährdetes Gut aus einer 
unmittelbaren, nicht anders abwendbaren Gefahr retten und wenn ihnen nicht zugemutet 
werden darf, das gefährdete Gut preiszugeben (Art. 18 Abs. 2 StGB). Die Gefahr muss sich auf 
«Leib, Leben, Freiheit, Ehre, Vermögen oder ein anderes hochwertiges Gut» beziehen. 

§ Ein besonderer Fall des Notstands bezieht sich auf Art. 364 des Strafgesetzbuches: «Ist an 
einem Minderjährigen eine strafbare Handlung begangen worden, so sind die an das Amts- 
oder das Berufsgeheimnis (Art. 320 und 321) gebundenen Personen berechtigt, dies in seinem 
Interesse der Kindesschutzbehörde zu melden.» Zu beachten ist hierbei, dass es sich nicht um 
eine Meldepflicht handelt, sondern um eine Berechtigung und dass das Seelsorgegeheimnis 
lediglich gegenüber der Kindes- und Erwachsenenschutzbehörden (KESB) gebrochen werden 
darf, nicht jedoch anderen Personen oder Institutionen gegenüber. 

§ Die Seelsorgenden bleiben im gesamten Begleitungsprozess gegenüber den Anfragenden 
anonym. Grundsätzlich ist die Medien- und Öffentlichkeitsarbeit den Mailmastern und der GL 
übertragen. Wo einzelne Teammitglieder für PR-Zwecke, Lehrtätigkeiten usw. in ihrem Umfeld 
über Seelsorge.net berichten wollen, holen sie bei der GL im Voraus die Zustimmung ein. Die 
Anonymität und der Datenschutz gegenüber Anfragenden sind in jedem Fall zu gewährleisten. 
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Qualitätssicherung 
 

Allgemein 

§ Die Qualitätssicherung (QS) dient der Sicherstellung der Professionalität von Seelsorge.net. 
Der Fokus liegt auf der gesamten Organisation und nicht auf einzelnen Seelsorgenden. Die QS 
beabsichtigt nicht, die Seelsorgenden in irgendeiner Art zu bewerten. Das Ziel der QS ist es, 
sicherzustellen, dass Seelsorge und Begleitung bei Seelsorge.net so stattfinden, wie sie mit 
Seelsorgekonzept und Leitbild nach aussen und innen kommuniziert werden.  

§ Mitglied im Seelsorgeteam kann werden, wer die Anforderungen erfüllt, dem Leitbild und 
Seelsorgekonzept von Seelsorge.net zustimmt, den Aufnahme- und Einführungsprozess 
erfolgreich absolviert hat und durch Entscheid der PPK aufgenommen wird. Die Abwicklung 
des Aufnahme- und Einführungsprozesses im Sinne der Trägerschaftskommission ist Aufgabe 
der GL.  

§ Die Seelsorgenden sind bereit, mindestens zwei Stunden pro Woche Einsatz zu leisten. Die 
Seelsorgenden übernehmen die Verantwortung über ihre eigene Auslastungskapazität selbst 
und kommunizieren dazu entsprechend mit den Mailmastern. 

§ Die Seelsorgenden besuchen mindestens dreimal jährlich die Supervision.  

§ Die Seelsorgenden sind bemüht, die Qualität ihrer Begleitungen ständig weiterzuentwickeln. 
Dazu gehören die eigene Auswertung und Reflexion der Seelsorgeprozesse, das aktive 
Einbringen eigener Fälle in die Supervision, die eigene Kritikfähigkeit sowie das Nutzen von 
Weiterbildungsangeboten von Seelsorge.net.  

§ Das Supervisionsteam macht der GL aufgrund seiner Einblicke in die Tätigkeit der 
Seelsorgenden Vorschläge (Weiterbildungen, Konzepterneuerungen etc.), die der Wahrung, 
Erleichterung und Verbesserung des Angebots von Seelsorge.net dienen. 

§ Die GL kümmert sich in Zusammenarbeit mit der PPK um gezielte Weiterbildungsangebote, 
Konzepterneuerungen oder Ähnlichem für das Seelsorgeteam. 

§ Das Seelsorgeteam wird mit aktuellen Leitlinien und Dokumenten für die Begleitung 
ausgestattet. 

§ Von Seelsorge.net kann ausgeschlossen werden, wer die Aufnahmekriterien nicht mehr erfüllt, 
die Supervision nicht angemessen besucht oder wenn aufgrund eines Verfahrens bei 
Verdachtsfällen die Zusammenarbeit nicht weiter möglich ist. 

§ Für die seelsorgerische Tätigkeit bei Seelsorge.net gilt das Erreichen des 80. Lebensjahres als 
Alterslimite. Ausnahmen können von der PPK genehmigt werden. 

 

Instrumente zur Qualitätssicherung 

Folgende Instrumente der Qualitätssicherung werden bei Seelsorge.net eingesetzt: 

§ Aufnahmeverfahren  

§ Supervision  

§ Weiterbildungen  
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§ Verfahren bei Verdachtsfällen mit Einbezug der externen Meldestelle 

§ Ausschlussverfahren 

Für die Anwendung dieser Instrumente gibt es geregelte Prozesse, welche die GL verantwortet. 

 

Aufnahmeverfahren 

§ Das Aufnahmeverfahren besteht aus der sorgfältigen Rekrutierung durch die PPK und die GL, 
dem mehrstufigen Einführungskurs und einer sechsmonatigen Probezeit. Die PPK entscheidet 
abschliessend über die Aufnahme ins Team, die GL informiert die Trägerschaftskommission. 

 

Supervision 

§ Ziele der Supervision sind die Erarbeitung und Umsetzung eines einheitlichen 
Seelsorgeverständnisses, ausgerichtet auf das Seelsorgekonzept und die Förderung der 
Identifikation der Teammitglieder mit Seelsorge.net. 

§ Anhand von aktuellen Fallbeispielen der Seelsorgenden moderiert das Supervisionsteam die 
Analyse und Diskussion der Seelsorgemethoden. Im gemeinsamen Dialog wird nach optimalen 
Handlungsmöglichkeiten gesucht.  

§ Stellt die Supervision bei Seelsorgenden wiederholt Mängel bzw. starke Abweichungen zum 
Seelsorgekonzept fest, werden diese direkt in einem vertraulichen Gespräch mit der 
betroffenen Person thematisiert. Gemeinsam und, wenn nötig, in Absprache mit der GL 
können verschiedene Unterstützungsmöglichkeiten wie Intervisionen, Einzelsupervisionen 
oder gezielte Weiterbildung beschlossen werden. Die Supervision bleibt gegenüber den 
Seelsorgenden bei jedem Schritt transparent. 

§ Bei anhaltendem Verdacht auf grobe Verstösse gegen Leitbild und Seelsorgekonzept (z.B. 
Missionierungsversuche, direktive oder übergriffige Seelsorgearbeit, nicht wertschätzende 
Sprache o.ä.) kann die Supervision die externe Meldestelle ohne Zustimmung der 
Seelsorgenden informieren. Solche Meldungen müssen gut begründet sein und Betroffene 
müssen über jede Art von Meldung informiert werden. 

 

Weiterbildung 

§ Die GL organisiert regelmässige interne Weiterbildungen zu relevanten Themen. 

§ Die internen Weiterbildungen sind für die Seelsorgenden kostenlos und freiwillig. Die 
Teilnahme wird jedoch empfohlen. 

§ Die GL entscheidet zusammen mit der PPK über Inhalte, Formate und Ausrichtung der 
Weiterbildungsangebote. 

§ Zudem können Mailmaster freiwillige Wiederholungskurse zur technischen Handhabung der 
Plattform anbieten. 

§ Für alle Seelsorgenden ist jeweils die Teilnahme an bestimmten Teilen des Einführungskurses 
möglich. 
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Verfahren bei Verdachtsfällen mit Einbezug der externen Meldestelle 

§ Ein Verdacht auf nicht zufriedenstellende Seelsorgequalität kann durch Anfragende oder 
intern Beteiligte bei Seelsorge.net (Supervision, Mailmaster, Supervisionsteilnehmende, GL, 
Kommissionsmitglieder) an die externe und neutrale Meldestelle gemeldet werden. 

§ Meldungen werden mittels eines Formulars auf einem geschützten Zugang auf der Website 
von Seelsorge.net angebracht. Alle Meldungen können anonym verfasst werden und müssen 
gut begründet sein. 

§ Zu diesen Meldungen hat lediglich die externe Meldestelle Zugang. Diese sichtet die 
Feedbacks regelmässig.  

§ Die Meldestelle beurteilt in einem ersten Schritt, ob die Beanstandung weiterverfolgt werden 
soll, und entscheidet, in welcher Form wer informiert wird. Dabei wird die Anonymität der 
betroffenen Seelsorgenden nach aussen zu jeder Zeit gewahrt. 

§ Die externe Meldestelle ist in ihrer Haltung wertschätzend gegenüber allen ehrenamtlich 
tätigen Seelsorgenden und geht von einer grundsätzlich positiven Absicht wie auch von einer 
hohen Professionalität der Seelsorgenden aus. 

§ Bei substanziellen Beanstandungen zur Seelsorge fordert die externe Meldestelle bei der GL 
Falleinsicht ein und informiert dazu die betroffenen Seelsorgenden.  

§ Die Meldestelle beurteilt die Beanstandung auf Grundlage des Leitbilds, des 
Seelsorgekonzepts und des Leitfadens. Sie schreibt einen Bericht über die Beanstandung 
zuhanden der GL und der betroffenen Seelsorgenden zusammen mit Empfehlungen für das 
weitere Vorgehen.  

§ Die GL sucht den Kontakt zu dem oder der Seelsorgenden und bespricht den Bericht sowie die 
Empfehlungen im konstruktiven Dialog. Bei Bedarf können verschiedene 
Unterstützungsmöglichkeiten wie Intervisionen, Einzelsupervisionen oder gezielte 
Weiterbildung beschlossen werden.  

§ Bleiben grundsätzliche Zweifel an Motivation und Eignung des oder der Seelsorgenden 
bestehen, kann die GL den Ausschluss bei der PPK beantragen, die darüber entscheidet. 
Sowohl Seelsorgende wie GL können gegen den Entscheid der PPK schriftlich und begründet 
bei der Trägerschaftskommission rekurrieren. Diese entscheidet abschliessend. 
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Schlusswort 

Der Seelsorgeprozess bei Seelsorge.net lebt von Achtsamkeit, Verbindlichkeit und Vertrauen. 
Dieses Basisdokument beschreibt die Grundhaltungen und Abläufe, die für unsere gemeinsame 
Arbeit wichtig sind. Es erinnert uns daran, dass wir als Seelsorgende nicht fertige Lösungen 
anbieten, sondern Menschen auf ihrem Weg begleiten und sie in ihrer Eigenverantwortung 
stärken. 

 

Unsere Rolle besteht darin, einen geschützten Raum zu schaffen, in dem Ratsuchende offen über 
ihre Fragen, Sorgen und Hoffnungen schreiben können. In der schriftlichen Seelsorge begegnen 
wir ihnen mit Respekt und Wertschätzung. 

 

Supervision, Weiterbildung und ein achtsamer Austausch im Team helfen uns, die Qualität 
unserer Arbeit kontinuierlich zu sichern und uns gegenseitig zu unterstützen. So bleiben wir 
gemeinsam lernende und wachsende Seelsorgende, die ihre Aufgabe mit Verantwortung und 
Professionalität wahrnehmen. 

 

Dieses Dokument ist kein starres Regelwerk, sondern ein lebendiger Leitfaden. Es lädt dazu ein, 
im gemeinsamen Austausch immer wieder neu zu prüfen, wie wir die schriftliche Seelsorge 
bestmöglich umsetzen können – im Dienst an den Ratsuchenden, zur Stärkung unseres 
Miteinanders und im Vertrauen auf Gottes Begleitung. 

 


